
Der zweiıte Band (schon 1977 veröffentlicht) ertalßitDer sympathische Lebensbericht e1INes sympathi-
schen Menschen verdient Aufmerksamkeit, erst die ehemaligen Archidiakonate Lorch, Mattsee und
recht, wenn SIC einen bedeutenden Gelehr- Lambach, 1m wesentlichen die heutige iÖözese
ten wIıe Jedin, den Geschichtsschreiberdes Iriden- 1NZ. ber uch das „Ausseer-Land“ Un! das „Most-
tinums, handelt. Jedin „macht‘ nichts dus seinem Le- viertel“ (NO.) tinden Berücksichtigung, weil diese
ben, schildert Nu  - Die vielen Umwege, die ihn Gebiete, obwohl nicht 1 Land ob der NnNns gelegen,
ZUur Professur der Kirchengeschichte In Bonn geführt Zum behandelten Offtizialat gehörten.
haben, haben ihn reiten lassen. Seine vielen Begeg- Der dritten Band, das Register, War schon lange eın
ungen Uun! Aktivitäten machen die Selbstbiogra- Desiderat. Ein Werk, das tast ausschließlich Aaus Na-
phie einem interessanten Zeitdokument. Die Inen besteht, 1st seiner praktischen Anord-
größte Kesonanz werden vermutlich die Kapitel ber HNUNg ach Pfarreien, die entsprechend den einzelnen
das Zweite Vatikanische Konzil“, dem Jedin als Archidiakonaten alphabetisch gereiht sind eben
„peritus” mitwirkte, SOWIE überdie „Krise der Kirche“ MNUur annn gut benützbar, wenn durch eın Registerfinden. Darin erklärt der Verfasser, Von erschlossen wird
einem „Progressiven“ einem „Konservativen“ Schon der Umstand, da der Registerband 250 Sei-
wurde. ten ausmacht, äßt die Arbeit erahnen, die für seiıne
Der heutige „Schulbetrieb“ findet In den Augen Je- Erstellung erforderlich WAarT. Es Wal eın glücklicher
1NS UTr wenig Gnade Ein Zitat hierzu mOöge — Gedanke, die einzelnen Kegister (Orte, Personen,
gleich als Beleg für dieanschauliche Schreibweise des geistliche und weltliche Würdenträger, Patrozinien)
1980 verstorbenen Vertassers dienen: ‚Von uNnseIer durch verschieden färbiges Papier voneinander ab-
Zwergschule In Großbriesen sagte meın Vater der zuheben. Die Fleißaufgabe, die für die gesonderte
dort Lehrer war): ‚Be:  ] mır lernt INnan einen deutschen Ausweisung der „Würdenträger“ und „Patrozinien“
Satz richtig schreiben ‘ Wie viele Abiturienten kön- geleistet wurde, wird der Forscher schätzen
en das heute nicht mehr? Ist nicht ein Nonsens, wWIissen.
daß InNna auf der (Oberstute uUuNnseTeTr Gymnasien Uni- Zu gratulieren 1st uch dem Verlag Verein für (Ost-
versitätsbetrieb einführt, ann ber ist, bairische Heimatforschung), der das Werk SOTB-den Universitäten Schulbetrieb einzuführen, aQuS fältig und preisgunstig herausgebracht hat
dem einfachen Grunde, weil das Elementarwissen Abschließend darf och auf die Bemerkung des Her-
(z. In Fremdsprachen und Geschichte) nicht VOT- ausgebers hingewiesen werden, die die Fortsetzung
handen ist und nachgeholt werden mu“ des Unternehmens für das Offizialat unter der NNS
1NZz Rudolf Zinnhobler 1n Aussicht stellt; s1e hat aufgrund des Engagements

VO:|  - Univ.-Prof. DDr. Josef Lenzenweger Wien gute
Aussichten auf Verwirklichung.ZINNHOBLER RUDOLF, Die Passauer Bistums- 1NZ

matrikeln für das westliche Offizialat (Neue
Kriemhild Pangerl

Veröffentlichung des Institutes tür Ostbairische Hei-
matforschung der Universität Passau Nr. 31c) RABER LUDWIG, Die österreichischen Franzis-

243.) Verlag des 'ereins für Ostbairische Heimat- kaner Im Josephinismus. 544 Zentralbibliothek
forschung, Passau 1984 art 32,— der Franziskaner, Maria Enzersdorf 1983 Ln
Mit dem vorliegenden Registerband schlie(4t der 350,—.
Herausgeber eine Arbeit ab, die ih: Jahrzehnte be- Das gut illustrierte und lebendig geschriebene Buch
schäftigt hat stellt 1Im Teil („Die österreichischen Franziskaner
Unter Bistumsmatrikeln sind diözesane Pfründen- unter Josef 11.“) den Abdruck einer 1953 approbiertenverzeichnisse verstehen, die neben den Namen der Dissertation, 1mM („Die österreichischen Franziska-
Benetizien VOT allem die Verleihungstaxen und die er ach Josef U: ıne NeueTe Forschungsarbeit dar.
„Kollatoren“ Bischof, Inkorporations- der Patro- Es gehört ZUuUT Methode des Verfassers, möglichst VIie-
natsinhaber) anführen. So trocken solche Listen le Uriginaltexte bringen, Wds die Lektüre manch-
uch sind, bilden SIE doch ıne der wertvollsten mal etwas mühsam macht, andererseitsber der Ver-
Quellen ZUT Geschichte der Urganisation einer [)i- mittlung des Zeitkolorits dient Für Oberösterreich,
Ozese. Im Falle Passaus haben sich Handschriften auf das hier beispielhaft verwıesen sel, werden die
VO:  j Bistumsmatrikeln erhalten, die sich ber einen Aufhebungen der Klöster VO Grein Uun! Pupping
Zeitraum VO: bis ZU) Jahrhundert C1- behandelt Bei diesem ann Quellen beibringen,
strecken. Der Herausgeber hat sich dergroßen Mühe die teils ber Hittmair („Der josefinische Kloster-
unterzogen, diese Quellen edieren, SIE darüber sturm“”, Freiburg 1907 hinausgehen. Umgekehrthinaus ber uch eingehend kommentieren, enthält die Abhandlung Hittmairs manch interes-
durch jel eher die Gewähr gegeben ist, da die CI- santes Detail, das nicht einbezogen hat (Hittmair
zielten Ergebnisse uch In die Lokalgeschichtsschrei- wird übrigens mehrmals fälschlich „Hittmayr“ BE-bung Eingang finden. schrieben, 3, 543 ö.) Etwas verwunderlich klingtDer rste Band erschienen) enthält eine die Aussage, dalß der Wolfgang 1n Pupping »B
fangreiche Einleitung, die sich nicht UT kritisch mit storben sein coll“ Der Tod des Heiligen 1-
den benützten Handschriften auseinandersetzt, SOM- nannten Ort gehört den gut bezeugten Ereignis-
dern uch den organisatorischen Autbau des ‚Offi- secn 1Ne Berufung auf Herzog ‚Cosmographia
zialates ob der Nnns rekonstruiert. Der Matrikeltext Austriaco-Franciscana“ (Köln wirkt bei der
selbst behandelt die ehemaligen Archidiakonate Fülle NeueTerTr Literatur überraschend. uch SONS!
Passau und Interamnes, Iso grob gesprochen die lassen sich Flüchtigkeiten beobachten. Die Anbrin-
heutige i1özese Passau. ZUuUNg derAnmerkungenach den einzelnen Kapiteln
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Der sympathische Lebensbericht eines sympathi­
schen Menschen verdient Aufmerksamkeit, erst 
recht, wenn es sich um einen so bedeutenden Gelehr­
ten wie H. Jedin, den Geschichtsschreiber des Triden­
tinums, handelt. Jedin .macht" nichts aus seinem Le­
ben, er schildert es nur. Die vielen Umwege, die ihn 
zur Professur der Kirchengeschichte in Bonn geführt 
haben, haben ihn reifen lassen. Seine vielen Begeg­
nungen und Aktivitäten machen die Selbstbiogra­
phie zu einem interessanten Zeitdokument. Die 
größte Resonanz werden vermutlich die Kapitel über 
das .zweite Vatikanische Konzil", an dem Jedin als 
.peritus• mitwirkte, sowie über die .Krise der Kirche" 
finden. Darin erklärt der Verfasser, warum er von 
einem .Progressiven• zu einem . Konservativen· 
wurde. 
Der heutige .Schulbetrieb" findet in den Augen Je­
dins nur wenig Gnade. Ein Zitat hierzu möge zu­
gleich als Beleg für die anschauliche Schreibweise des 
1980 verstorbenen Verfassers dienen: .Von unserer 
Zwergschule in Großbriesen sagte mein Vater (der 
dort Lehrer war): ,Bei mir lernt man einen deutschen 
Satz richtig schreiben: Wie viele Abiturienten kön­
nen das heute nicht mehr? Ist es nicht ein Nonsens, 
daß man auf der Oberstufe unserer Gymnasien Uni­
versitätsbetrieb einführt, dann aber gezwungen ist, 
an den Universitäten Schulbetrieb einzuführen, aus 
dem einfachen Grunde, weil das Elementarwissen 
(z. B. in Fremdsprachen und Geschichte) nicht vor­
handen ist und nachgeholt werden muß~ 
Linz Rudolf Zinnhobler 

ZINNHOBLER RUDOLF, Die Passauer Bistums­
matrikeln für das westliche Offizialat Bd. 3. (Neue 
Veröffentlichung des Institutes für Ostbairische Hei­
matforschung der Universität Passau Nr. 31c). (VIII 
u. 243.) Verlag des Vereins für Ost bairische Heimat­
forschung, Passau 1984. Karl. DM 32,-. 
Mit dem vorliegenden Registerband schließt der 
Herausgeber eine Arbeit ab, die ihn Jahrzehnte be­
schäftigt hat. 
Unter Bistumsmatrikeln sind diözesane Pfründen­
verzeichnisse zu verstehen, die neben den Namen der 
Benefizien vor allem die Verleihungstaxen und die 
• Kollatoren· (Bischof, lnkorporations- oder Patro­
natsinhaber) anführen. So trocken solche Listen 
auch sind, so bilden sie doch eine der wertvollsten 
Quellen zur Geschichte der Organisation einer Di­
özese. Im Falle Passaus haben sich Handschriften 
von Bistumsmatrikeln erhalten, die sich über einen 
Zeitraum vom 13. bis zum 17. Jahrhundert er­
strecken. Der Herausgeber hat sich der großen Mühe 
unterzogen, diese Quellen zu edieren, sie darüber 
hinaus aber auch eingehend zu kommentieren, wo­
durch viel eher die Gewähr gegeben ist, daß die er­
zielten Ergebnisse auch in die Lokalgeschichtsschrei­
bung Eingang finden. 
Der erste Band (1978 erschienen) enthält eine um­
fangreiche Einleitung, die sich nicht nur kritisch mit 
den benützten Handschriften auseinandersetzt, son­
dern auch den organisatorischen Aufbau des .Offi­
zialates ob der Enns• rekonstruiert. Der Matrikeltext 
selbst behandelt die ehemaligen Archidiakonate 
Passau und Interamnes, also grob gesprochen die 
heutige Diözese Passau. 
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Der zweite Band (schon 1972 veröffentlicht) erfaßt 
die ehemaligen Archidiakonate Lorch, Mattsee und 
Lambach, d. h. im wesentlichen die heutige Diözese 
Linz. Aber auch das . Ausseer-Land" und das .Most­
viertel" (NO.) finden Berücksichtigung, weil diese 
Gebiete, obwohl nicht im Land ob der Enns gelegen, 
zum behandelten Offizialat gehörten. 
Der dritten Band, das Register, war schon lange ein 
Desiderat. Ein Werk, das fast ausschließlich aus Na­
men besteht, ist - trotz seiner praktischen Anord­
nung nach Pfarreien, die entsprechend den einzelnen 
Archidiakonaten alphabetisch gereiht sind - eben 
nur dann gut benützbar, wenn es durch ein Register 
erschlossen wird. 
Schon der Umstand, daß der Registerband 250 Sei­
ten ausmacht, läßt die Arbeit erahnen, die für seine 
Erstellung erforderlich war. Es war ein glücklicher 
Gedanke, die einzelnen Register (Orte, Personen, 
geistliche und weltliche Würdenträger, Patrozinien) 
durch verschieden farbiges Papier voneinander ab­
zuheben. Die Fleißaufgabe, die für die gesonderte 
Ausweisung der .Würdenträger• und .Patrozinien• 
geleistet wurde, wird der Forscher zu schätzen 
wissen. 
Zu gratulieren ist auch dem Verlag (Verein für Ost­
bairische Heimatforschung), der das Werk so sorg­
fältig und preisgünstig herausgebracht hat. 
Abschließend darf noch auf die Bemerkung des Her­
ausgebers hingewiesen werden, die die Fortsetzung 
des Unternehmens für das Offizialat unter der Enns 
in Aussicht stellt; sie hat aufgrund des Engagements 
von Univ.-Prof. DDr. Josef Lenzenweger (Wien) gute 
Aussichten auf Verwirklichung. 
Linz Kriemhild Pangerl 

RABER LUDWIG, Die österreichischen Franzis­
kaner im Josephinismus. (544.) Zentralbibliothek 
der Franziskaner, Maria Enzersdorf 1983. Ln. 
S350,-. 
Das gut illustrierte und lebendig geschriebene Buch 
stellt im 1. Teil (.Die österreichischen Franziskaner 
unter J osefll.") den Abdruck einer 1953 approbierten 
Dissertation, im 2. (.Die österreichischen Franziska­
ner nach Josef II.") eine neuere Forschungsarbeit dar . 
Es gehört zur Methode des Verfassers, möglichst vie­
le Originaltexte zu bringen, was die Lektüre manch­
mal etwas mühsam macht, andererseits aber der Ver­
mittlung des Zeitkolorits dient. Für Oberösterreich, 
auf das hier beispielhaft verwiesen sei, werden die 
Aufhebungen der Klöster von Grein und Pupping 
behandelt. Bei diesem kann R. Quellen beibringen, 
die teils über R. Hittmair (.Der josefinische Kloster­
sturm•, Freiburg i. B.1907) hinausgehen. Umgekehrt 
enthält dje Abhandlung Hittmairs manch interes­
santes Detail, das R. nicht einbezogen hat. (Hittmair 
wird übrigens mehrmals fälschlich . Hittmayr" ge­
schrieben, 8, 543 u. ö.). Etwas verwunderlich klingt 
die Aussage, daß der hl. Wolfgang in Pupping .ge­
storben sein soll" (170). Der Tod des Heiligen im ge­
nannten Ort gehört zu den gut bezeugten Ereignis­
sen. Eine Berufung auf PI. Herzog .Cosmographia 
Austriaco-Franciscana· (Köln 17401) wirkt bei der 
Fülle neuerer Literatur überraschend. Auch sonst 
lassen sich Flüchtigkeiten beobachten. Die Anbrin­
gung der Anmerkungen nach den einzelnen Kapiteln 



und des Inhaltsverzeichnisses für den eil In der ANS, Bruderschaften und ahnli-
Mitte des Buches erschwert die Benützung. Insge- che religiöse Vereinigungen In Deutschtirol his Zzum
samıt aberist begrüßen, daß seine Ergebnisse, Beginn des zwanzıgsten Jahrhunderts. Schlern-
die INnan nicht immer ungeprüft übenehmen kann, Schriften Nr. 272.) 240 und 75 bb.) Wagner, Inns-
zugänglich gemacht hat bruck 1984 Ppb 54 ,— 380, —
1nNz Rudolf Zinnhobler Daß das Bruderschaftswesen 1 Spätmittelalter und

In der Barockzeit, Ja teils uch 1Im Jahrhundert,
CLEMENS Profeßbuch des einen essentiellen Bestandteil gelebter Frömmigkeit

Benediktinerstiftes Göttweig. Studien un Mittei- ausmachte, ist allgemein bekannt. Umso bedauerli-
lungen ZUuUT Geschichte des Benediktiner-Ordens und cher ist CS; dafß ürviele Länderochkeinesystematı-
seiner Zweige, Ergänzungsband). 587 Bild- sche Aufarbeitung des vorhandenen Materials ©1 -

tafeln). EOS St Ottilien 1983 Brosch. 78 —. folgt ist Tirol verfügt 1U erfreulicherweise gleich
ber 7zweIı zusammenfassende Werke: ber das VOT-Der derzeitige Abt VO|  - Göttweig hat sich der großen

Mühe unterzogen, durch wel Prüfungsarbeiten (Di- liegende, AUS dem Schrifttum erstellte Buch des
plomarbeit, Dissertation) die Vorarbeiten für das 90jährigen (!) Vertfassers, der 1er ıne lebenslange
U: vorliegende, zu900jährigen Stiftsjubiläum CI- Sammeltätigkeit einbringen konnte, SOWIE ber die
schienene Profeßbuch eisten. Im Autbau lehnt [)issertation VON Kramer: „Das religiöse Bruder-
sich stark das VO  - Kellner erstellte Kremsmün- schaftswesen In der iÖözese Krixen Vo Konzil VO  3

Irient bis Z Aufhebung 1783 ıne Studie, diesterer Profeßbuch Das Werk, das gleich-
zeıtig mıiıt einer VO  J Fux bearbeiteten Stiftsge- vorwiegend auftf archivalischen Quellen Fußt
schichte erschien, stellt eiıne wertvolle Ausgangs- bietet weniger ıne Darstellung als vielmehr e1INn-
basis un eın wichtiges Nachschlagewerk für viele gehende, ach Pfarreien geordnet Verzeichnisse. Für
Bereiche der Kirchen-, Geistes- und Kulturgeschichte vergleichende Arbeiten stellt das Buch, dem VO

Vertasser uch mıit je] Liebe Ilustrationsmaterialdar. Diebtewerden In Kurzbiographien behandelt
aUuUSs seiner Sammlung beigegeben wurde, einendie übrigen Protessen nurdurch Angabe der wichtig-

sten Lebensdaten, Verwendungszwecke und Ver- läßlichen kinstieg dar. Der Schwerpunkt der Arbeit
öffentlichungen. Hervorzuheben 1st als Sonder- liegt auf der Neuzeit seit dem Ih Zahlreiche
leistung das Verzeichnis der Protfessen ach Amtern Verzeichnisse (ab 203) erschließen den Inhalt.
420—467 und 538{f£) Uun! Seelsorgeposten Daraus wird uch erkennbar, ın welch hohem Mal

das Bruderschaftswesen ZUur Heiligenverehrung bei-7 — [J)as Kegister wurde ach Abten, Or-
trug Uun!: wiesehrdie Sorge das Seelenheil Im Vor-densnamen, Geburtsorten und Familiennamen dergrund stand Dem Vertasser, dessen Schrittenver-gelegt. Als Wunsch bleibt eın Register der Stitte und
zeichnis seit 1974 och ber Titel ertaßit 239 selKlöster offen, das zahlreiche Verbindungen und Be-

ziehungen innerhalb der Ordensniederlassungen CI - Für seine große Leistung aufrichtig gedankt!
kennen lassen hätte Gelegentliche Druck- un! 1nz Rudolf Zinnhobler
Flüchtigkeitsfehler wird INnd.  - bei einer Arbeit dieser
Art nicht überbewerten dürten. LEITNER ENGELBERI, Franz 0Se KRudigier. (36.)

Veritas, 1NZz 1984 Brosch. 24 ‚—Linz Rudolf Zinnhobler
Zum hundertsten Todestag des großen Linzer Bi-

PICHLER SFPFRIED m.. Totenbuch des Stiftes schofts Franz Josef Rudigier (1853—1884) erschien
dieses, für eine breite Leserschaft bestimmte Büch-Schlägl (1630—1800). 340.) Aigen-Schläg! 1984
lein Es ist flüssig und lebendig geschrieben und CI -

Der emsige Stittsarchivar und -bibliothekar Pich- Eüullt seinen Zweck, die Menschen unserer Tage mit

ler hat schon wieder ıne Frucht se1nes Fleißes VOTEE-
Person un: Werk des Bekennerbischofs wieder et-
Was vertrau machen. Gradauer stellte 1mM An-legt das Schlägler Totenbuch 630 —1800 Fine Fülle hang einen Bericht berdie Verehrung und den Selig-wertvoller Daten ZU!r Geschichte des Klosters wird sprechungsproze( Kudigiers Zur Verfügung. Alsdamit erschlossen. Abgesehen VO der personalge- kleiner Mangel sel festgehalten, da Zitate hneschichtlichen Bedeutung wird mit Hilfe dieser VOT-

bildlich bearbeiteten Quelle vielen Fällen IU Nennung des Autors gebracht werden, sich keinerlei
möglich se1in, kreignisse einzuordnen der datie- Literaturhinweise finden und uch die beigegebenen

Bilder nicht beschriftet wurden. DiemDarstel-
rTen. Pichler hat ber uch schon persönlich mıit der lung wirkt durch die Aneinanderreihung lauter DOSI-Auswertung begonnen, indem seine AUS dem 10- tiver Züge eın wenig idealistisch.tenbuch ewoNNENEN Erkenntnisse ber die Sterbe- Linz Rudolf Zinnhoblerdaten der Pröpste VO!  J 1242 bis 1653, über die Ver-
wandtschaft der Schlägler Chorherren, ber die
Stiftsbediensteten und uch für die Frömmigkeits- SLAPNICKA Christlichsoziale In ber-
geschichte interessant ber die Gebetsverbrüde- Öösterreich. Vom Katholikenverein 184 bisZU Ende

der Christlichsozialen 1934 (Beiträge Zur Zeitge-und Konföderationen dem Werk VOTaNgC- schichte Oberösterreichs, 10.) OLV-stellt hat Buchverlag, 117 1984 Ppb 398,— 59 —kin Buch wıe dieses, sorgfältig gestaltet und indi-
ziert, ann INnan ‚Warnicht „lesen“. erKirchenhisto- Vor weniıgen Jahrzehnten och War die S  it VO  - der
riker und Heimatkundler wird ber dankbar sSein für Mitte des bis Zur Mitte des Jahrhunderts die
die Aufbereitung dieser spröden Materie, die hne wenigsten erforschte Epoche der 00. Landesge-
Pichlers eiß UTr sehr mühsam benützbar ware. schichte. ank des unermüdlichen Fleißes VO:

1nNz Rudolf Zinnhobler Slapnicka, der selbst eın gebürtiger Oberöster-
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und des Inhaltsverzeichnisses für den 2. Teil in der 
Mitte des Buches erschwert die Benützung. Insge­
samt aber ist es zu begrüßen, daß R. seine Ergebnisse, 
die man nicht immer ungeprüft übenehmen kann, 
zugänglich gemacht hat. 
Linz Rudolf Zinnhab/er 

LASHOFER CLEMENS ANTON, Profeßbuch des 
Benediktinerstiftes Göttweig. (Studien und Mittei­
lungen zur Geschichte des Benediktiner-Ordens und 
seiner Zweige, 26. Ergänzungsband). (587 u.16 Bild­
tafeln). EOS, St. Ottilien 1983. Brosch. DM 78,-. 
Der derzeitige Abt von Göttweig hat sich der großen 
Mühe unterzogen, durch zwei Prüfungsarbeiten (Di­
plomarbeit, Dissertation) die Vorarbeiten für das 
nun vorliegende, zum 900jährigen Stiftsjubiläum er­
schienene Profeßbuch zu leisten. Im Aufbau lehnt er 
sich stark an das von A. Kellner erstellte Kremsmün­
sterer Profeßbuch (1968) an. Das Werk, das gleich­
zeitig mit einer von 1. Fux bearbeiteten Stiftsge­
schichte erschien, stellt eine wertvolle Ausgangs­
basis und ein wichtiges Nachschlagewerk für viele 
Bereiche_9er Kirchen-, Geistes- und Kulturgeschichte 
dar. Die Abte werden in Kurzbiographien behandelt, 
dieübrigenProfessennurdurchAngabederwichtig­
sten Lebensdaten, Verwendungszwecke und Ver­
öffentlichungen. Hervorzuheben ist als Sonder­
leistung das Verzeichnis der Professen nach Ämtern 
(420-467 und 538ff) und Seelsorgeposten 
(467-537). Das Register wurde nach Äbten, O r­
densnamen, Geburtsorten und Familiennamen an­
gelegt. Als Wunsch bleibt ein Register der Stifte und 
Klöster offen, das zahlreiche Verbindungen und Be­
ziehungen innerhalb der Ordensniederlassungen er­
kennen lassen hätte. Gelegentliche Druck- und 
Flüchtigkeitsfehler wird man bei einer Arbeit dieser 
Art nicht überbewerten dürfen. 
Linz Rudolf Zinn/1obler 

PICHLER ISFRIED H., Totenbuch des Stiftes 
Schlägl (1630-1800). (340.) Aigen-Schlägl 1984. 
Ln. 
Der emsige Stiftsarchivar und -bibliothekar I. Pie h­
ier hat schon wieder eine Frucht seines Fleißes vorge­
legt: das Schlägl er Totenbuch 1630-1800. Eine Fülle 
wertvoller Daten zur Geschichte des Klosters wird 
damit erschlossen. Abgesehen von der personalge­
schichtlichen Bedeutung wird es mit Hilfe dieser vor­
bildlich bearbeiteten Quelle in vielen Fällen nun 
möglich sein, Ereignisse einzuordnen oder zu datie­
ren. Pichler hat aber auch schon persönlich mit der 
Auswertung begonnen, indem er seine aus dem To­
tenbuch gewonnenen Erkenntnisse über die Sterbe­
daten der Pröpste von 1242 bis 1653, über die Ver­
wandtschaft der Schlägler Chorherren, über die 
Stiftsbediensteten und - auch für die Frömmigkeits­
geschichte interessant - über die Gebetsverbrüde­
rungen und Konföderationen dem Werk vorange­
stellt hat. 
Ein Buch wie dieses, sorgfältig gestaltet und indi­
ziert, kann manzwarnicht .lesen•. Der Kirchenhisto­
riker und Heimatkundlerwird aber dankbar se.in für 
die Aufbereitung dieser spröden Materie, die ohne 
Pichlers Fleiß nur sehr mühsam benützbar wäre. 
Linz Rudolf Zinnhab/er 

HOCHENEGG HANS, Bruderschaften und ä/mli­
cJre religiöse Vereinigungen in Deutschtirol bis zum 
Beginn des zwanzigsten Jahrhunderts. (Schiern­
Schriften Nr. 272.) (240 und 75 Abb.) Wagner, Inns­
bruck 1984. Ppb. DM 54,- / S 380,-. 
Daß das Bruderschaftswesen im Spätmittelalter und 
in der Barockzeit, ja teils auch im 19. Jahrhundert, 
einen essentiellen Bestandteil gelebter Frömmigkeit 
ausmachte, ist allgemein bekannt. Umso bedauerli­
cher ist es, daß für viele Länder noch keine systema ti­
sche Aufarbeitung des vorhandenen Materials er­
folgt ist. Tirol verfügt nun erfreulicherweise gleich 
über zwei zusammenfassende Werke: über das vor­
liegende, aus dem Schrifttum erstellte Buch des 
90jährigen (1) Verfassers, der hier eine lebenslange 
Sammeltätigkeit einbringen konnte, sowie über die 
Dissertation von M. Kramer: .Das religiöse Bruder­
schaftswesen in der Diözese Brixen vom Konzil von 
Trient bis zur Aufhebung (1783)", eine Studie, die 
vorwiegend auf archivalischen Quellen fußt. 
H. bietet weniger eine Darstellung als vielmehr ein­
gehende, nach Pfarreien geordnet Verzeichnisse. Für 
vergleichende Arbeiten stellt das Buch, dem vom 
Verfasser auch mit viel Liebe lllustrationsmaterial 
aus seiner Sammlung beigegeben wurde, einen uner­
läßlichen Einstieg dar. Der Schwerpunkt der Arbeit 
liegt auf der Neuzeit seit dem 17./18. Jh. Zahlreiche 
Verzeichnisse (ab S. 203) erschließen den Inhalt. 
Daraus wird auch erkennbar, in welch hohem Maß 
das Bruderschaftswesen zur Heiligenverehrung bei­
trug undwiesehrdieSorgeumdasSeelenheil im Vor­
dergrund stand. Dem Verfasser, dessen Schriftenver­
zeichnisseil 1974 noch über60Titel erfaßt (239 f), sei 
für seine große Leistung aufrichtig gedankt! 
Linz Rudolf Zirmhobler 

LEITNER ENGELBERT, Franz Josef Rudigier. (36.) 
Veritas, Linz 1984. Brosch. S 24,-. 

Zum hundertsten Todestag des großen Linzer Bi­
schofs Franz Josef Rudigier (1853-1884) erschien 
dieses, für eine breite Leserschaft bestimmte Büch­
lein. Es ist flüssig und lebendig geschrieben und er­
füllt seinen Zweck, die Menschen unserer Tage mit 
Person und Werk des Bekennerbischofs wieder et­
was vertraut zu machen. P. Gradauer stellte im An­
hang einen Bericht über d ie Verehrung und den Selig­
sprechungsprozeß Rudigiers zur Verfügung. Als 
kleiner Mangel sei festgehalten, daß Zitate ohne 
Nennung des Autors gebracht werden, sich keinerlei 
Literaturhinweise finden und auch die beigegebenen 
Bilder nicht beschriftet wurden. Die gesamte Darstel­
lung wirkt durch die Aneinanderreihung lauter posi­
tiver Züge ein wenig zu idealistisch. 
Linz Rudolf Zinnhobler 

SLAPNICKA HARRY, Cliristlichsoziale in Ober­
österreich. Vom Katholikenverein 1848 bis zum Ende 
der Christlichsozialen 1934. (Beiträge zur Zeitge­
schichte Oberösterreichs, Bd. 10.) (411.) OLV­
Buchverlag, Linz 1984. Ppb. S 398,- / DM 59,-. 
Vor wenigen Jahrzehnten noch war die Zeit von der 
Mitte des 19. bis zur Mitte des 20. Jahrhunderts d ie 
am wenigsten erforschte Epoche der oö. Landesge­
schichte. Dank des unermüdlichen Fleißes von H. 
Slapnicka, der selbst kein gebürtiger Oberöster-
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